Ostseeküsten-Radweg von Flensburg bis Wolgast 

Zunächst sind wir zu Fünft : Renate, Elke, Wolfgang, Thomas und ich. Mit dem Zug ging es morgens von Bremen nach Flensburg, mit umsteigen in Hamburg. Bei schönem Wetter starteten wir gleich in Richtung Glücksburg, wobei Wolfgang uns einen Weg direkt an der Flensburger Förde zeigte, er war hier lange bei der Marine. In Mürwik mußten wir aber steil den Berg zur Landstrasse hoch. Das schöne Wasserschloss in Glücksburg, das wir bald erreicht hatten, stammt aus dem 16. Jahrhundert, ist vollständig ausgestattet und wird noch für Veranstaltungen genutzt. Nach der Besichtigung fuhren wir weiter die hügelige Strecke an der Förde entlang nach Westerholz, das komfortable Hotel ist eine ehemalige Mühle. 
Am Morgen ging es frisch gestärkt weiter auf schmalen hügeligen Strassen an der Küste entlang, vorbei an wunderschön blühenden Rapsfeldern, die uns auf der ganzen Tour begleiteten. An den Steigungen mußten wir oft warten, bis alle oben ankamen, aber wir hatten auch Rückenwind bis Kappeln, wo wir auf der Klappbrücke die Schlei überquerten. Hinter Olpenitz erreichten wir wieder das Ufer der Ostsee, nach dem Seebad Damp folgten wir der Landstrasse nach Eckernförde, wo wir nach 88 km recht spät eintrafen, zuletzt erwischte uns noch ein Schauer. Abends entschloss sich Renate, die Tour morgen zu beenden. 
Am nächsten Tag ging es bei Sonnenschein frisch ausgeruht nach Kiel, auf der Hochbrücke überquerten wir den Nord-Ostsee-Kanal mit weitem Blick auf den Kanal, und fuhren direkt am Fördeufer entlang zum Bahnhof, hier verabschiedeten wir mittags Renate. Auf der anderen Seite der Förde fuhren wir vier weiter nach Laboe zum Marinedenkmal, davor liegt ein altes U-Boot, was wir besichtigten. Nun ging es mit Rückenwind auf dem befestigten Seedeich zum Naturfreundehaus Kalifornien, es waren viele Kinder dort, aber wir bewohnten einen separaten Bereich. 
Weiter mit Rückenwind die Küste entlang nach Hohwacht, kurz davor mußten wir an der Ausmündung des Grossen Binnensees auf schmalem Steg eine Brücken-Baustelle passieren, die Strasse war gesperrt. Bei Hohwacht überquerten wir auf einer Holzbrücke die Mündung des Sehlendorfer Binnensees. Vorbei am Schloss Weißenhaus fuhren wir durch Oldenburg und nach einer Pause weiter nach Großenbrode, von wo wir am nächsten Tag einen Abstecher nach Fehmarn machen wollten. 
Am nächsten Morgen hatte der Westwind aufgefrischt zum Sturm, auf der Hochbrücke nach Fehmarn konnten wir die Räder nur schieben (was man laut Schild ohnehin soll). An der Orther Reede, wo sich viele Surfer tummeln, wärmten wir uns erstmal mit Kakao auf, danach ging es vorbei an vielen Windrädern rüber zum Nordufer, dort mit Rückenwind an der schönen Küste entlang, und über Burg zurück zur Brücke. Heute zu Himmelfahrt hatte unser Wirt vor dem Hotel für etwas Unterhaltung gesorgt, es blieb aber doch recht ruhig im Haus. 
Heute ging es über Lütjenbrode zur Bäderküste entlang der Lübecker Bucht. Es war schon morgens blauer Himmel und wurde über Tag recht warm. Ab Süssau ging es direkt an der Küste entlang, oft mit weitem Blick von der Steilküste auf die Ostsee, auch mit vielen Ortsdurchfahrten, wo jetzt nach Himmelfahrt schon viel Betrieb war. Vorbei am Gutshof Brodau erreichten wir Neustadt, machten bei Sonnenschein am schönen Strand Pause, bevor wir über Timmendorf zu unserem ruhigen Quartier nach Warnsdorf abbogen. 
Am nächsten Morgen regnete es in Strömen, wir brauchten schon beim Start unser Regenzeug. Durch Travemünde zur Priwall-Fähre nach Mecklenburg, hinter Harkensee erreichten wir einen neu angelegten Radweg entlang der Küste, der aber ständig auf und ab ging mit teils recht steilen Anstiegen. Das letzte Stück vor Boltenhagen war noch ein alter DDR-Plattenweg, hinter Boltenhagen folgte ein lehmiger Feldweg, bei dem Regen verdreckte alles. Erst kurz vor Wismar klarte es auf, und bei unserem Quartier wurden erst einmal die Räder geputzt, bevor wir diese schöne Stadt erkundeten, dafür war aber auch am nächsten Morgen noch Zeit. 
Thomas und ich machten nun die geplante Fahrt auf die Insel Poel, die man über eine Brücke erreichte. Auch hier ist der Weg entlang der Nordküste mit Blick auf die Ostsee am schönsten; am Nachmittag kamen wir zurück nach Wismar mit dem schönen historischen Zentrum, das auch wir noch besichtigten. Abends trafen wir uns alle und aßen zusammen mit Elkes Freundin, die sie hier besuchte, bei einem Italiener. 
Vorbei an der Abzweigung nach Poel ging es weiter auf hügeliger Strecke mit Blick auf das Salzhaff nach Rerik. In Kühlungsborn machten wir Pause an der Strandpromenade, danach mußten wir den Ostsee-Radweg leider verlassen, denn rings um Heiligendamm war alles schon jetzt wegen des bevorstehenden G8-Treffens weiträumig abgesperrt. Der Absperrzaun und die Bereitschaftspolizei wirkten sehr abschreckend. Wir fuhren über Bad Doberan und erreichten erst bei Nienhagen wieder die Küste, am bewaldeten hohen Ufer entlang ging es nach Diedrichshagen. 
Morgens war es neblig; der Nebel lichtete sich erst am Nachmittag. In Warnemünde mußten wir den Weg zur Warnow-Fähre suchen, der Anleger liegt versteckt hinter dem Bahnhof. Durch ein Waldgebiet fuhren wir weiter nach Graal-Müritz und an der Steilküste entlang nach Dierhagen, wo jetzt viel gebaut wird. Der Radweg weiter nach Wustrow läuft oben auf dem Seedeich, der die Ostsee vom Saaler Bodden trennt. Bei Ahrendshoop wird der Weg sandig, wir wechselten zur Boddenseite durch die Wiesen nach Prerow. Unser Quartier war hier ein Wohnschiff am Prerow-Strom, der früher in die Ostsee mündete, wir blieben für 2 Tage die einzigen Gäste an Bord. Man blickte vom Schiff auf flache beweidete Inseln im Bodden und konnte viele Tiere beobachten. 
Am nächsten Tag machten wir einen Ausflug zum Leuchtturm auf dem Darss und gingen an der urigen Steilküste entlang, das ganze Gebiet steht unter Naturschutz. Von einem Aussichtspunkt beobachteten wir Hirsche im weiten Vorland, das nicht betreten werden darf. Am Nachmittag fuhren wir auf dem Deich über Zingst weiter nach Osten, machten Pause in einem Waldlokal und fuhren auf der Bodden-Seite wieder zurück. Danach machten wir noch eine Bootsfahrt auf dem Prerow-Strom bis in den Bodden, über uns kreiste ein Milan, von Bord aus sahen wir alles viel besser. 
Jetzt ging es weiter nach Stralsund, wir mußten über die Brücke, die den Bodden in der Mitte teilt, nach Barth. Die Kirche in Barth von 1325 ist einen kurzen Besuch wert, der hohe Turm ist weit zu sehen. Wir fuhren auf der Strasse weiter bis Zipke und bogen hier ab zum Ostsee-Radweg, der wunderschön am Boddenufer entlang geht; überall waren viele Schwäne zu sehen. Über Hohendorf erreichten wir Stralsund und konnten sogar noch an einer Stadtführung teilnehmen. Zusammen mit Wismar hat Stralsund den Status eines Welt-Kulturerbes erlangt und wird jetzt fleißig renoviert. Abends aßen wir am Hafen Hornfisch (mit vielen grünen Gräten). 
Jetzt ging es zu unserem letzten Quartier nach Greifswald. Ein Stück von Rügen wollten wir aber doch mitnehmen. Wegen der Baustelle für die neue Brücke war der Weg zum Rügendamm für Radler schwer zu finden, aber dafür wurden wir durch die schöne Aussicht auf den Strelasund belohnt, während die Autos im langen Stau standen. Hinter dem Damm bogen wir rechts ab auf ruhigen Landstrassen über Zudar zur Glewitzer Fähre zurück zum Festland. 
Ab Reinberg ein Stück auf der holprigen alten Landstrasse, dann erreichten wir über Mesekenhagen Greifswald. Unterwegs trafen wir immer wieder ein Radler-Paar, das wir schon gestern getroffen hatten. Unser Quartier war in einem Seminar-Zentrum, wir waren fast die einzigen Gäste. Wir hatten noch reichlich Zeit, am Nachmittag die schöne Stadt zu besichtigen. 
Unsere letzte Etappe nach Wolgast führte am Ryck entlang nach Wieck und zur Kloster-Ruine Eldena. Auf schönem Radweg bis Kemnitz (hier endet der Radweg), danach über Lubmin vorbei am ehemaligen Kernkraftwerk erreichten wir Wolgast, der Bahnhof liegt am Stadtrand. Wir waren eine Stunde eher als geplant hier, so fuhren wir einen Zug früher nach Stralsund und sparten ein Umsteigen. In Stralsund hatten wir eine Stunde Zeit für die Mittagspause, dann ging es wie geplant über Rostock und Hamburg zurück. 
Die 2-wöchige Tour hat uns allen gut gefallen mit nur einem Regentag und ohne Pannen. So wollen wir diese Radtour entlang der Ostsee-Küste im kommenden Jahr fortsetzen entlang der pommerschen Küste nach Danzig. 
Walter Peschel, Radwanderführer 
